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In Deutschland gibt es etwa
50 Max-Planck-Research-

Schools, an denen Studenten
die Möglichkeit bekommen,
auf einem bestimmten wissen-
schaftlichen Gebiet zu promo-
vieren. In Lindau ist dies die
Physik des Sonnensystems.
Jährlich finden so etwa 15 bis
20 Studenten aus In- und Aus-
land den Weg ins Eichsfeld.

Viele der angehenden Wis-
senschaftler kommen vor al-
lem wegen der guten For-
schungsmöglichkeiten ans
Max-Planck-Institut nach Lin-
dau. Diese reichen von der In-

strumentierung und Beobach-
tung über Datenanalyse und
Interpretation bis hin zu Si-
mulation sowie theoretischer
Modellierung. „Ich denke,

dass wir unseren Studenten ein
sehr gutes Umfeld bieten. Ne-
ben den zahlreichen For-
schungsmöglichkeiten hat je-
der Student mehrere feste An-

sprechpartner“, erklärt Dieter
Schmitt, Koordinator an der
IMPRS in Lindau. Das ge-
schieht in Zusammenarbeit
mit der Georg-August-Uni-
versität Göttingen und der
Technischen Universität
Braunschweig. „Dreiviertel
der Studenten arbeiten hier
am Institut für ihre Doktorar-
beit, die übrigen an den Uni-
versitäten in Göttingen und
Braunschweig“, berichtet
Schmitt. Die Ausbildung an
der IMPRS dauert in der Re-
gel drei Jahre. In dieser Zeit
erhalten die Studenten eine
Förderung, deren Hauptanteil
die Max-Planck-Gesellschaft
trägt.

Breite Ausbildung

Das Lehrprogramm beinhal-
tet den gesamten Bereich des
Sonnensystems. Es garantiert
daher eine breite, interdiszipli-
näre und fundierte wissen-
schaftliche Ausbildung. Das
wissenschaftliche Programm
wird durch Kurse in numeri-

scher Physik, Weltraumtech-
nologie und Projektmanage-
ment ergänzt, so dass die Kar-
rieremöglichkeiten für die Stu-
dierenden erheblich gesteigert
werden. Das gesamte Lehran-
gebot ist in englischer Sprache.

Neben den Kursen findet in
jedem Jahr eine einwöchige
Exkursion statt. Schmitt: „Für
gewöhnlich fahren wir dann in
eine Einrichtung in der nähe-
ren Umgebung.“ Anders war

dies im Jahr
2006, als die
Studenten
den Weg in
die Türkei
antraten, um
vor Ort eine
totale Son-
nenfinsternis
zu beobach-
ten. „Das war
eine Ausnah-

me. Natürlich wollten wir uns
solch ein seltenes Ereignis
nicht entgehen lassen.“

Nur wenige Absolventen
bleiben nach ihrer Ausbildung

am Max-Planck-Institut. Der
Großteil findet seinen Arbeits-
platz an anderen renommier-
ten Einrichtungen wie dem
NASA Goddard Space Fight
Center in Greenbelt, dem
Astronomical Institute in Ut-
recht oder der Cambridge
University. Zwei Absolventen
haben die Otto-Hahn-Medail-
le der Max Planck Gesellschaft
erhalten, drei weitere freuten
sich über den Berliner-Unge-
witter- Preis der Universität
Göttingen und ein Absolvent
wurde mit dem Heinrich-Büs-
sing-Preis der Technischen
Universität Braunschweig aus-
gezeichnet.

Dieter Schmitt:„Uns freut es
natürlich sehr, wenn die Aus-
bildung unserer Studenten er-
folgreich war. Aber nicht jeder
von ihnen bekommt auf An-
hieb eine Festanstellung. Die
meisten Absolventen nehmen
zunächst eine zeitlich befristet
Postdoc-Stelle an, auf der sie
sich einen Namen machen
müssen.“ Kristin Kunze

Studenten aus vielen Nationen kommen nach Lindau
Gute Bedingungen beim Max-Planck-Institut locken / Promotion auf dem Gebiet der Physik des Sonnensystems

Das Max-Planck-Insti-
tut für Sonnensystem-
forschung in Lindau bil-
det den wissenschaftli-
chen Nachwuchs aus. In
der 2002 gegründeten
„International Max
Planck Research School
(IMPRS) on Physical
Processes in the Solar
System and Beyond at
the Universities of
Braunschweig and Göt-
tingen“ absolvieren
derzeit knapp 50 Stu-
denten aus vielen Na-
tionen ein dreijähriges
Promotionsstudium.

Vorlesung im Max-Planck-Institut: Interessiert verfolgen die angehenden Wissenschaftler den Vortrag von Peng Ruan aus Peking. Tietzek

Im Einsatz: Studenten der Research-School weihen Kindergarten-Kinder beim Land der Ideen in
die Geheimnisse des Sonnensystems ein. EF
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Gleich im Eingangsbereich
des Max-Planck-Institu-

tes in Lindau wird der Besu-
cher auf eine große Weltkarte
aufmerksam. Aus den einzel-
nen Ländern ziehen sich
Bindfäden
zum äußeren
Rand der
Karte. Die-
ser wird von
Bildern ehe-
maliger und
aktueller
Studenten
geschmückt.
Für den Be-
trachter ent-
steht das Bild eines internatio-
nalen Netzwerks.

Interna-
tional-Max-
Planck-Re-
search-
School, der
Name sagt
es bereits:
Die Einrich-
tung in Lin-
dau ist ge-
prägt von
den ver-

schiedensten Kulturen. Bisher
fanden Studenten aus 34 Na-
tionen den Weg ins Eichsfeld.

Unter ihnen
ist auch Nil-
da Oklay aus
der Türkei.
Die 26-jähri-
ge Studentin
lebt in einem
der Gast-Ap-
partements,
die die Schu-
le für ihre
Studenten bereitstellt. Sie mag
die ländliche Atmosphäre des
Eichsfeldes und könnte sich
vorstellen, auch die restlichen
zwei Jahre dort zu wohnen.

In die Stadt hat es Philippe
Kobel gezogen. Der Schwei-
zer hat bereits zwei seiner drei
zu absolvierenden Jahre hin-

ter sich ge-
bracht und
ist vor allem
von der Ge-
meinschaft,
die innerhalb
der Studen-
tengruppe
herrscht, be-
geistert.
„Heute
Abend ist

zum Beispiel eine große Party.
Ansonsten treffen wir uns zu
Spieleabenden und Ausflügen

oder gehen gemeinsam zum
Sport.“ Wie beispielsweise
auch Michal Drahus aus Po-
len. „Wenn ich abschalten
will, gehe ich in Göttingen
zum Klettern“, erzählt der 26
Jahre alte Student, der seine
Doktorarbeit aus dem Bereich
der Kometen schreibt.

Mit der Mondoberfläche
beschäftigt sich Manuela
Wiese aus Berlin. Studiert hat
sie Physik an den Universitä-
ten in Heidelberg und Jena.
Im Internet erfuhr sie von

dem Ange-
bot des Max-
Planck-In-
stitutes und
war sofort
Feuer und
Flamme.

Im letzten
Jahr ihrer
Ausbildung
befindet sich
die Italiene-

rin Cecilia Tubiana. Ihre Ent-
scheidung, aus dem sonnigen
Süden in den durchwachse-
nen Norden Europas zu ge-
hen, hat sie nie bereut: „Ich
fühle mich in Deutschland
und im Eichsfeld richtig
wohl.“ kku
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Internationales Netzwerk: Eine Weltkarte zeigt, woher die Studenten stammen. Tietzek


